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Trinkwasser mit «rossen Kosten von dem 40 Miglien weit entfernten 
W asserfalle der Kerka bei Scardona hergeholt werden m usste, lim 
damit die öffentlichen Brunnen zu füllen. Diese W assernoth dauerte 
mehrere W ochen. Die Venezianer halten zw ar unter dem Regime des 
Generalprovveditors A l o i s e  G r i m a n i  im Jahre 1574. wie man ver- 
muthet nach dem Entwürfe des oben genannten im Jahre 1559 ver­
storbenen S a m m i c c  h e I i e in e n g ro sse n , gew ölbten, unterirdischen 
W asserbehälter hergestellt, allein er genügt nicht und würde noch w e­
niger bei einer Belagerung genügen, da nach d e  T r a  u x die Festung 
zu ih rer Vertheidigung 3000 Mann erfordert. Dieser W asserbehälter, 
w elcher als ein Meisterstück hydraulischer Baukunst gilt, bat fünf Oeff- 
iiiiiigen (daher der Name „ /  cinque ftozzi“), aus welchen das W asser 
mittels kleiner an Ketten hängender Eimer herausgeschöpft wird. Er 
befindet sich in der Nähe der Militär-Brotbäckerei. Nicht weit davon 
stellt ein hoher Thurm , welcher die Form eines fünfseitigen Prisma 
bat und liuoro d’Antona  genannt wird, und der seiner Bauart nach zu 
urtheilen sehr all sein mag. Der Name soll von einem mittelalterlichen 
Rittersmann herstammen, welcher viele Jahre in demselben eingesperrt 
w ar. Er diente noch unter den Oesterreichern zu einem Gefängniss. 
Die Glocke, welche ehemals auf der Zinne desselben aufgestellt w ar, 
w urde 1798 auf den Thurm der Hauptwache übertragen. Die Fran­
zosen hatten auf der Zinne einen Telegrafen aufgestellt, um die feind­
lichen Schiffe zu signalisiren. Nachdem dieses Ueberbleibsel m ittelalter­
licher Baukunst in den letzteren Jahren der Zerstörung der Zeit preis­
gegeben w ar und nur m ehr den Fledermäusen zum gesicherten Aufent­
halt diente, hatte man 1858 den glücklichen Einfall, ihn zur Aufstellung 
der kaiserlichen Flagge zu benützen, wozu er sich als der hoch über 
die Hänsermasse hervorragende Punkt, der von den Seefahrern in 
m eilenweiter Entfernung gesehen w ird , sehr gut eignet. Es w urde in­
wendig eine Treppe hergestellt, auf w elcher man auf die T errasse des 
Thnrm es g e la n g t. wo die Fahnenstange aufgestellt ist. Auch wurde 
die Kammer am Eingang zu einem permanenten W achposten einge­
richtet. —  Die Franzosen hatten während ihrer Anwesenheit mehrere Bauten 
im Innern d e r  Festung ausgeführt. So erbauten sie auf der W estseite ein 
boinbeufreies Magazin und auf der Ostseite zwei Traversen und zwe* 
bombenfreie Magazine. Sie befinden sich in der sogenannten Citadelle, 
welche aber nach d e  T r a u x  keine Citadelle ist. Auch die Oesterrei­
cher haben während des W iederbesitzes von Zara grosse Summen auf 
forlifikatorische Zwecke verwendet. So erbauten sie in den Jahren 1815 
und 1816 auf der westlichen Seite ein neues Stück Wall und in den 
Jahren 1827 und 1828 dem Hornwerk gegenüber am Meeresufer ein


